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Halle.
Ob das is ä Jud', das machen will ßum

Einzuge der Majeſtäten ä Geſchäft mit Fenſter
vermiethen Uns liegt ein Proſpect vor, worin ſich
ein Albert Waſilewski, Leipziger Straße 63 II (Goldener
Hirſch), empfiehlt den Fenſter und BalkonJnhabern,
das Vermiethen derſelben abzunehmen.

Es wird Leute geben, die da glauben auf dieſe
Weiſe Geld herausſchlagen zu können, zwar ſind die
Trautmannſchen Wehklagen noch nicht verklungen,
dennoch wollen wir dem neuen Unternehmer wünſchen,
daß er recht Vielen die Fenſter vermiethet.

Uns iſt der Name noch nie entgegengeklungen, ob
der Herr Waſilewski ſchon länger Halleſcher Bürger
iſt Jm Abdreßbuche ſteht er nicht verzeichnet wohl
aber Frl. Franziska Waſilewski, was hat das Emaille
waaren und Küchengeräthegeſchäft (Billige Waare)
Geiſtſtr. 64. Stammt der Herr Unternehmer etwa
aus dieſem Geſchäft, dann genügt uns, wenn er am
Schluß ſeines Proſpects ſagt:

„Unterzeichneter unternimmt alle zur Vermiethung
nöthigen Geſchäfte und Jnſerationen für ſeine eigene
Rechnung gegen eine kleine Vergütung und zahlt
die Preiſe nach der ſtattgefundenen Vermiethung
baar aus.“
Worin aber die kleine Vergütung beſteht, beſagt

der Proſpect nicht.
Deſſenungeachtet muß man ſolch' jüdiſches Talent

loben, denn auf einen ſolchen Fenſtervermiethungseinfall
kommt einer von de daitſchen Michels ſo leicht nicht.
Wenn aber der Herr Waſilewski wird haben gemacht
ä graußes Geſchäft, wird der Michel ſagen, daß hätte
ich auch machen können.

Nach dem Feſte ſprechen wir uns wieder
Jüdiſches. Daß die Juden an den bei ihnen

arbeitenden Goim überall zwicken und zwacken, daß
iſt ſicher nichts neues, aber es fand dieſe Wahrheit in
den letzten Tagen eine recht charakteriſtiſche Beſtätigung
in einem hieſigen Charcutier-Laden da erſchien das
„Muſter“ einer allerliebſt-ſüßen Jüdin und ſchämte ſich
nicht, in dem von Käufern überfüllten Laden zu
mauſcheln: „Gebe Se mer for etliche Pfennige
Abfälle! Mer habe heut im Haus de Näherin!“ Daß
der Beweis jüdiſcher Schofleſſe allgemeines Murren
erregte, das läßt ſich denken

Café Jeruſalem wird werden der Perlinsky ſche
Pleiteſtall. Halle hat aber auch kein koſcheres Café
aufzuweiſen

Jſt's in Halle a. S. ebenſo
Aus der königlichen preußiſchen Reſidenz- und

Garniſionsſtadt Potsdam wird geſchrieben: Auf der
einſamen Großen Weinmeiſterſtraße wacht das Auge
des Geſetzes. Es kommt ein Herr in Zivil mit ſeiner
Gattin und einem Seidenſpitz, der letztere ohne den
vorſchriftsmäßigen Maulkorb. Daß Auge des Geſetzes
bemerkt das und tritt höflich grüßend an den Vorüber
geheuden heran: „Verzeihung, der Hund hat keinen
Maulkorb „Maulkorb Jch habe in ganz Potsdam
noch keinen Hund mit einem Maulkorb geſehen,“ er
widerte der Angeredete. „Es iſt Vorſchrift,“ antwortete
das Auge des Geſetzes. „Vorſchrift! Danke ſehr, der
Hund wird einen Maulkorb erhalten.“ Das Auge
des Geſetzes dankte und tritt grüßen zurück. Jndem
kommt dem Herr in Zivil ein Offizier mit ſeiner
Gattin entgegen. Den Beiden folgt ein maulkorbloſer
Collie. „Sieh da“, denkt ſich der Herr in Zivil, das
Auge des Geſetzes bekommt ſchon wieder Arbeit.“
Neugierig ſchaut er ſich danach um und es ſcheint ihm,
als blicke es etwas verlegen drein. Da es ſich vom
Zivil beobachtet ſieht, faßt ſein Träger ſich ein Herz,
nimmt die Hacken zuſammen und ſalutirt. „Verzeihungl“
„Wa-as!“ „Der Hund hat keinen Maulkorb.“
Wa--as, Maulkorb? Ach, halten Sie's Maul!“

Das Auge des Geſetzes tritt ſalutirend zurück. Der

8. Jahrgang.

Offizier geht weiter. Nur ſeine Gattin dreht ſich noch
einmal nach dem Schutzmann um und haucht:
„Unglaublich, unſer Hund einen Maulkorb!“ Man
ſteht, jeder Preuße iſt vor dem Geſetz nicht gleich.

Zie wollen die erſten ſein, die den Kaiſer begrüßen.
An der Stelle, wo in der Delitzſcherſtraße während
der Ausſtellung ein Schankzelt ſtand neben „Hotel
Preußiſcher Hof“ wird die Judenſchaft errichten
eine Tribüne für die Jüden. Waih geſchrie'n! Wie
wir erfahren wird in der Mitte eine thronähnliche
Erhöhung angebracht, auf der der Judenkönig mit dem
Sommerbarte Platz nimmt. Jn den erſten Reihen
werden wir die Handelsjuden erblicken, dann folgen
die Viehjuden (Pferde und Ochſenjuden). Rechts und
links vom Judenkönig ſollen die Bank- und Wechſel
juden ihren Platz finden. Die hinteren Reihen füllen
die jungen Schickſelches aus. Die letzten Reihen werden
zieren die Schnorrer. Rechts und links vom Juden-
throne werden die fettleibigen Kallen aufgeſtellt werden.
Hoffentlich laſſen es die Photographen ſich nicht
entgehen, der Nachwelt zu zeigen, wie die Judenſchaft
ihren Kaiſer in Halle a. S. empfangen hat. Gott,
wie ſchain wird der Anblick ſein wenn ſe werden bei
der Ankunft des Kaiſerpaares rufen dreimal: „Hurrah!“
und wenn werden wedeln die fetten Kallen mit de
Taſchentücher.

Hoffentlich wird aber durch den ſonderbaren Empfang
die Stimmung unſeres Kaiſers nicht getrübt. Wie
uns ein befreundeter Jüd verräth, ſoll die Tribüne
mit dem Kraute der ſo berühmten Knoblauchspflanze
vermiſcht mit Tannengrün geſchmückt werden. Bei
dieſer Gelegenheit wird das erſte Mal der jüdiſche
Banner wehen.

Die muß weg. Mitten vor dem KaiſerDenkmal
ſteht. eine Laterne, die das ganze Bauwerk ſtört.
Man muß ſich wirklich wundern, daß dieſen Schönheits
fehler noch kein höherer Bürger erkannt hat. Der
Bürgerſteig iſt neu gepflaſtert, die Entfernung der
Laterne hätte vorher mit Leichtigkeit vorgenommen
werden können.

Der Jude in Uöthen. Am letzten Sonntag befand
ſich im Halberſtädter Zuge in 4. Güte ein waſchechter
Schacherfude. Etliche Stationen vorher waren mehrere
vom Schützenfeſte heimkehrende luſtige Brüdereingeſtiegen,
die die auf dem Schützenplatze gekauften Muſikinſtrumente
probirten. Die „Muſik“ mag wohl der einer Katzen
familie geglichen haben, denn der Jude wurde plötzlich
meſchugge. Als der Zug in Teicha bereits hielt, zog
der Schnorrer noch die Nothleine, verließ den Wagen
und rief fortwährend: „Herr Schaffner, die wollen
mich berauben!“ Das Aeußere und die Grimmaſfen
die der Jude ſchnitt, rief allgemeines Gelächter hervor.
Bekanntlich hält in Teicha der Zug nur eine Minute.
Der Jude beachtete die Einladung, wieder Platz zu
nehmen, nicht und der Zug dampfte ohne Juden weiter.
Nun ſtieß das Knoblauchsgeſchöpf ein herzzerreißendes
Gewaimer aus. „Hab ich doch beßahlt mei Billetche,
brauch ich doch nicht ßu laufen ßu Fuß nach Halle.“
Das Publikum bemitleidete den Juden keineswegs,
ſondern ſagte ihm ſchmeichelhafte Lobeserhebungen,
worauf der Jüd ſeinen Weg ßu Fuß fortſetzte. Wir
haben aber nicht gehört, daß der Jude wäre beraubt
worden deſſen, was er zuvor in Cönnern hat zufammen
geſchachert. Was ſich ſo ein ſtinkinger Jahrmarktsjude
nur von uns denken mag?

Von der thriſtlichen Schafsgeduld gegenüber unſern
hebräiſchen „Mitbürgern“ zeigt nachfolgender Vorfall, der

ſich in einem hieſigen Café zutrug. Saß da im
genannten Lokal ein wohlgenährtes und natürlich
fein gekleidetes Jüdlich, deſſen Vorfahre wohl als
Fuhrknecht beim zweiten Tempelbau dabei war. Wie
alle Jüdlich, ſo hatte wohl auch unſer Held die Ueber
zeugung, daß die geſammte Bedienungsmann- und
weibſchaft des Café's nur ſeinetwegen da ſei, dem
entſprechend er dann auch dem Kellner (Piccolo), weil

er ihm die Zeitung nicht ſchnell genug brachte eine
Ohrfeige verſetzte, daß man nachher noch die Spuren

der fünf Judenfinger ſah. Der Café-Direktor und
die anweſenden Gäſte hatten nicht die Kühnheit, das
Jüdlich nach entſprechender Behandlung an die Luft
zu ſetzen, indeſſen erſtattete der Piccolo einem Polizei
ſergeanten Anzeige, der ſich den ſchlagfertigen Makkabäer
näher notirte, ſo daß der Nachkomme Abrahams, Jſaks
und Jakobs wegen Körperverletzung vielleicht noch
Bekanntſchaft mit Daniels Löwengrube machen wird.

Waih geſchrie'n!
FJur Penkmals Enthüllung ſteht bis jetzt nur feſt,

daß das Kaiſerpaar dieſen Monat nach Halle kommt,
an welchem Tage? Der hohe Beſuch wird nur etwa
zwei Stunden Aufenthalt nehmen. Die Ankunft
in Halle erfolgt Mittags 8/,12 Uhr, die Weiterfahrt
gegen 12 Uhr. Nach Begrüßung durch die ſtädtiſchen
Körperſchaften fährt das Kaiſerpaar mittels Wagen
mit Spitzenreitern und Begleitung einer MilitärEscorte
direct zum Denkmalsplatz. Nach der Denkmalsenthüllung
und Beſichtigung des Werkes wird das Kaiſerpaar
nach dem Hallmarkte fahren und dort durch die Schul
jugend, die Vereine und die Halloren, dieſe in ihrer
althiſtoriſchen Brüderſchaftstracht, begrüßt werden.
Hierauf begiebt ſich das Kaiſepaar nach dem alten
Rathhauſe, wo dem Kaiſer der Ehrentrunk der Stadt
credenzt werden wird. Auf dem Bahnhofe wird dem
Kaiſerpaare vor der Abfahrt ein beſonders zu dieſem
Zwecke angefertigtes Goldenes Buch der Stadt Halle“
zur Eintragung vorgelegt werden. Als der hochſelige
Kaiſer Friedrich unſere Stadt beehrte, war das mit
dem „Goldenen Buche“ wohl noch nicht Sitte?

Landwirthſchaftliches.
Saatenſtand im Königreich Sachſen Mitte Juli 1901.

(Zuſammengeſtellt in der Kanzlei des Landesculturraths.)

Allgemeine eberſicht. Die Witterung während der
Berichtszeit Mitte Juni bis Mitte Juli zeichnete
ſich durch außerordentlich hohe Temparaturen und
große Trockenheit aus. Das Thermometer ſtieg an
einzelnen Orten bis auf 3009 C. im Schatten. Jn den
meiſten Bezirken ſind Niederſchläge überhaupt nicht
oder nur in ſehr geringem Maße gefallen. Nur im
ſüdweſtlichen Theile des Landes traten Ende Juni und
Anfang Juli Gewitter auf, die aber zum Theil durch
den ſie begleitenden Hagel, ſowie durch ſtarke Regen-
güſſe Schaden verurſachten. Hagelſchlag wird aus den
Bezirken 78 (Lengenfeld, Treuen, Auerbach, Dorfſtadt),
85 (Waldenburg, Lobsdorf, Reinholdshain) und 88
(Lengefeld, Wolkenſtein) gemeldet; durch denſelben
wurden das Getreide und die Kartoffeln theilweiſe
vernichtet. Bei Winterweizen, inſoweit er nicht um
gepflügt worden iſt, hat ſich der Stand noch mehr
verſchlechtert. Der Winterroggen hat durch die Trockenheit
weniger gelitten. Abgeſehen von einigen Bezirken in
den tiefer gelegenen Landestheilen mit leichteren Böden,
wo zum Theil Nothreife eingetreten iſt, verſpricht er
eine mittlere Ernte. Dort, wo rechtzeitig erfolgte
Niederſchläge die drohende Nothreife verhinderten, iſt
der Stand des Roggens mit „gut“, ja zum Theil mit
„ſehr gut“ bezeichnet. Am meiſten hat die langanhaltende
Trockenheit dem Sommergetreide geſchadet. Jn erſter
Linie iſt dadurch der Hafer betroffen. Derſelbe bleibt
kurz im Stroh, ebenſo iſt die Körnerbildung ſehr
beeinträchtigt worden. Jn den tiefer gelegenen Bezirken
befürchtet man Nothreife, ſoweit der Hafer, namentlich
auf den leichten Böden, nicht bereits verbrannt iſt.
Die Gerſte hat nicht in dem Maße wie der Hafer
gelitten, jedoch iſt auch bei ihr auf eine nicht allent
halben befriedigende Ernte zur echnen; nur aus wenigen
Bezirken wird berichtet, daß die Gerſte die Trockenheit
am beſten überſtanden habe und ihr Stand ein guter ſei.
Die Hackfrüchte haben zum Theil noch keinen Schaden
gelitten. Aus einigen Bezirken wird der Stand der
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Kartoffeln in den tiefer gelegenen Theilen der betreffenden
Bezirke als gut bezeichnet, dagegen wird über das
Verwelken des Kartoffelkrautes auf trocken gelegenen
Feldern berichtet, namentlich auch bei den Frühkartoffeln,
was einen geringeren Knollenertrag befürchten läßt.
Die zeitig geſäten Rüben (Futter und Zuckerrüben)
haben bis jetzt die Trockenheit beſſer überſtanden als
die gepflanzten. Letztere ſind im Wachsthum ſehr
zurückgeblieben. Der Stand des Krautes wird allent-
halben als kein guter bezeichnet. Außerdem wird über
Schädigung durch Erdflöhe geklagt. Am meiſten hat
die anhaltende Trockenheit dem Klee und den Wieſen
geſchadet. Nur vereinzelt rechnet man auf einen
geringen zweiten Schnitt; faſt aus allen Bezirken
kommt die Klage über Ausbrennen der Kleefelder und
Wieſen oder ganzlichen Stillſtand des Wachsthums des
Klees und Wieſengraſes. Jm 56. und 91. Bezirk
wird über Flugbrand im Sommerweizen bezw. Hafer,
im 33. Bezirk über Befall des Roggens mit Honigthau.
im 39. Bezirk über den durch Wurzelbrand der Zucker
rüben und im 48. und 75. Bezirk über den durch
Engerlinge entſtandenen Schaden geklagt. Die Heuernte
iſt, abgeſehen von einigen Bezirken im Erzgebirge und
Vogtlande, wo man mit der Bergung des letzten
Theiles des Heues noch beſchäftigt iſt, beendet. Der
Ertrag mird als mittelmäßig, die Beſchaffenheit als
gut bezeichnet. Mit der Roggenernte iſt in einzelnen
Bezirken begonnen worden. Das Grünfutter iſt überall
knapp, zum Theil wird der Hafer abgemäht, um als
ſolches Verwendug zu finden. Man befürchtet Futter
noth, ſalls nicht bald durchdringender Regen eintritt.
Die in en letzten Tagen der Berichtszeit hier und da
eingetretenen Niederſchläge waren nicht ausreichend.

Aus Nah und Fern.
Börſe und Nationalvermögen. „Läutet der Jude

mit der papiernen Börſenglocke, ſo wirft der Deutſche
ihm ſein Geld nach, um ihn mit ſeinen Sparpfennigen
über Nacht zum Millionär zu machen,“ hat Richard
Wagner, unſer großer Dichterkomponiſt, geſagt. Die
Ereigniſſe der letzten Monate haben ihm wieder
einmal recht gegeben, und das in faſt unerhörtem
Maße. Alle Papiere des Jnduſtriemarktes ſind
entwerthet worden, viele um 100 und mehr Prozent;
auf ungezählte Millionen beläuft ſich der Verluſt am
Nationalvermögen. Und wohin iſt das Geld gewandert
Wohin es bei früheren ähnlichen Finanzfriſen wanderte.
Nm eine Milliarde und dreihundert Millionen Mark if
das deutſche Volk durch die Ausgabe braſilianiſcher,
argentiniſcher, mexikaniſcher und anderer Staatspapiere
und ausländiſcher Eiſenbahnaktien betrogen worden
400 Millionen Mark hat der berüchtigte „Baron“
Hirſch allein an den türkiſchen Bahnen „verdient“.
Dieſe Zahlen zeigen ungefähr, wie gewaltig die
Fiſchzüge der Börſe ſind. Jn gemeſſenen Zwiſchen
pauſen wiederholen ſie ſich. Jmmer, ſobald die kleinen
Scharen durch ihrer Hände Arbeit wieder ein paar
Thaler zuſammengekratzt haben, kommt die Börſe,
kommen die Spekulanten und ſchwindeln ſie ihm ab.
Jmmer wieder muß die ehrliche, werthſchaffende Arbeit
dem ſchändlichen Vampyr des Börſengaunerthums Gut
und Blut hingeben. Alle Volkswirthe vou Einſicht
haben auf die Unhaltbarkeit dieſer ſchrecklichen Zuſtände
hingewieſen. „Unter den Augen unſerer Geſetzgeber“,
ſo ſchreibt v. Jhering in ſeinem weltberühmten Buche:
„Der Zweck im Recht“, „haben ſich die Aktien
geſellſchaften in organiſirte Raub und Betrugsanſtalten
verwandelt, deren geheime Geſchäfte mehr Niederträchtig
keit, Ehrloſigkeit, Schurkerei in ſich bergen, als manches
Zuchthaus. Nur daß die Diebe, Räuber und Betrüger
hier ſtatt in Eiſen in Gold ſitzen.“ „Eine ſtaatlich
privilegierte Zentralanſtalt für gegenſeitige Ueber
vortheilung und Ausbeutung“, ſo hat der öſterreichiſche
freiſinnige Abgeordnete Neuwirth die Wiener Börſe
genannt. Allerdings iſt die Uebervortheilung und
Ausbeutung dort genau ſo einſeitig, wie an anderen
Börſen: übervortheilt und ausgebeutet wird immer
das ſparende Publikum.

Wir haben neulich die Frage aufgeworfen, weshalb
man in Deutſchland die Spielhöllen verbietet, die
Börſen dagegen die tauſendmal ſchlimmer und
gefährlicher ſind, wenigſtens in ihrer jetzigen Form

ruhig beſtehen läßt. Wirklich, man muß ſich
darüber wundern, wie geduldig unſer Volk iſt. Es
läßt ſich von einer lächerlich geringen Minderheit
ſpitzbübiſcher Drohnen ausplündern: Handwerker,
Bauer, Kaufmann und Fabrikant, ſie alle ſehen
ſchweigend zu, wie ihnen immer und immer wieder
von einer Handvoll gewiſſenloſer Spekulanten die
Früchte ihrer Arbeit geſtohlen werden.

Eine jüdiſche Planlagengeſellſchaft für Paläſtina ſoll
von zioniſtiſcher Seite in's Leben gerufen werden. Jn
dem betreffenden Aufruf heißt es u. A. „Jüdiſches
Kapital muß in's Land gebracht werden, jüdiſche
Intelligenz ſoll ihre Verwendung fiuden, jüdiſche
Arbeiter ſollen ihr Brod erwerben und dem Lande
erhalten bleiben. Das Land ſelbſt ſoll in den Beſitz
von Juden gerathen. Alles dieſes zuſammengenommen

Ein ganzes Netz ſolcher Plantagengeſellſchaften ſoll in
Zukunft Paläſtina umſpannen.“ Dem kühnen Beginnen
wäre beſter Erfolg zu wünſchen. Indeſſen würden
die jüdiſchen Plantagen nur dann reüſſiren, wenn
Chriſten die nöthige Arbeit thun.

Kaiſer Wilhelm hat Präſidenten Krüger
kein Beileidstelegramm geſchickt, wohl aber die
Königin Wilhelmine und der Präſident Loubet

Der chineſiſche Sühneprinz Cſchun gedenkt angeblich
zwei Monate in Berlin zu bleiben, um die großen
Ctabliſſements Deutſchlands zu beſuchen Die „Sühne“
iſt alſo Nebenſache. Wir gehen Tagen großartiger
Schweifwedeleien und Weihrauchdüfte entgegen. Der

Kaiſer Wilhelm wird dem demnächſt von ſeiner
Argonautenfaht nach China zurückkehrenden Grafen
Walderſee perſönlich entgegenfahren und ihn auf
offenem Meere an Bord der „Hohenzollern“ nehmen.
Die Ehren für den Weltmarſchall ſollen diejenigen
bei der Bismarckdenkmalenthüllung veranſtalteten
weit übertreffen. Denn Bismarck war nur „Hand-
lauger“ und hat für Preußen und die Dynaſtie der
Hohenzollern bei Weitem nicht ſo viel gethan, wie
der Graf Walderſee, den der Scharfblick des Kaiſers
zur Zeit der höchſten Noth zum Retter des Vaterlandes
werden ließ. Gegenüber den Leiſtungen Walderſees
in China müſſen die Verdienſte des Sachſenwaldmenſchen
um die preußiſche Monarchie vollſtändig verſchwinden.

Von trüben Ahnungen erfüllt hebl die „Rhein.
Weſtphäl. Ztg.“ im Hinblick auf die bevorſtehende
Ankunft des bezopften „Sühneprinzen“ Cſchun den
Zeigefinger in die Höhe und meint alſo: „Dieſe
Thätigkeit des Sühnekommiſſars iſt erſtaunlich. Wenn
dieſe Darſtellung richtig iſt, ſo geht der Charakter
der Abordnung als einer Sühnenmiſſion vollſtändig
verloren. Prinz Tſchun kommt doch nicht nach Berlin
als Vergnügunge- oder Geſchäftsreiſender, ſondern
Namens des chineſiſchen Kaiſers Buße zu thun. Wenn
er dieſen Auftrag erledigt hat, mag er wieder gehen,
woher er gekommen iſt, nicht aber im ganzen Deutſchen
Reiche Studien halber umhervagabundiren. Vielleicht
zieht der Prinz noch ab mit deutſchen Orden reich
beladen.“ O ahnungsvoller Engel du! Sicher
wird der chineſiſche Prinz Tſchun den Schwarzen
Adler mit derſelben Würde tragen, wie der engliſche
Oberſchlächtermeiſter Roberts.

Gleiches Krcht für Alle! Wegen Rückfallsbetruges
iſt am 18. April vom Landgerichte Beuthen OS. der
Arbeiter Alexander Morawietz unter Einrechnung eine.
noch nicht verbüßten Zuchthausſtrafe von 6 Jahren
zu einer ſolchen von 11 Jahren verurtheilt worden.
Er hatte ſich in einem Falle ein Quantum Kartoffeln,
in einem anderen ein Paar Stiefel erſchwindelt.
Wieviel gebührt, das gleiche Recht für alle voraus-
geſetzt, dann den Schwindeljuden, die mit Ausverkäufen,
Gründungen uſw. das deutſche Volk um ſein Geld
bringen Michel denke nach!

Gleiches Recht für Ale? Vor Kurzem wurde in
Eſſen der Polizeiwachtmeiſter Heine aus Borbeck wegen
Anwendung von Zwangsmitteln in einer Unterſuchungs
ſache zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt. Der
Staatsanwalt beantragte ſofortige Verhaftung des
Verurtheilten; das Gericht lehnte den Antrag ab mit
der Motivirung, Heine werde ja doch begnadigt.
Thatſache iſt, daß hier in den letzten Jahren faſt alle
verurtheilten Polizeibeamten begnadigt werden. Ein
hieſiger Juriſt hat ſich hierüber eine intereſſante
Statiſtik angelegt, die ſich mit den Verurtheilungen
von Polizeibeamten in Rheinland und Weſtfalen
beſchäftigt. Die Statiſtik, die einen Zeitraum von
2 Jahren umfaßt, kommt zu dem Reſultat, daß die
Begnädigung in 100 Procent der Verurtheilungen
erfolgte, d. h. alſo bei Allen. Das iſt ein auffallendes
Ergebniß, das hoffentlich im Abgeordnetenhauſe
Veranlaſſung giebt, den Juſtizminiſter über die Hand
habung des Begnadigungsrechtes zu befragen.

Jn Kiel wurden durch den Gerichtsvollzieher
zwei türkiſche Kriegsſchiffe gepfändet. Armer Sultan

Der Direktor der verkrachten Aktiengeſellſchaft
Terlinden in Oberhauſen, Gerhard Terlinden, iſt
angeblich in Paris abgefaßt worden.

Chemnitz. Der „Chemn. Allg. Ztg.“ zufolge hat
ſich der flüchtige Director der Popp ſchen Actiengeſellſchaft

in Werdau, Teichmann, freiwillig dem Zwickauer
Gericht geſtellt.

Kaſſel. Nachdem nunmehr auch der Ritterguts-
beſitzer Arnhold Sumpf (Greifswald) und der
Rittergutsbeſitzer Schulze (Dellwig) verhaftet worden
ſind, befindet ſich der geſammte Aufſichtsrath der
Actiengeſellſchaft für Trebertrocknung in Haft.

München. Der IX. Bundestag des Bundes
Deutſcher Gaſtwirthe findet vom 5. bis 9. Auguſt
hier ſtatt.

Staatsminiſter Dr. v. Miquel wird Osnabrück
in Auguſt beſuchen, wo beſondere Ehrungen ſeiner
Dre Herr v. Miquel war früher Oberhaupt dieſer

tadt.
Der Reichskanzler Graf v. Bülow war, von

Norderney kommend, am Freitag in Emden anweſend
zur Beſichtigung des Hafens. Wie nach der „Rhein.

iſt wohl jüdiſchnationale Kolonialpolitik zu nennen. Weſtf. Ztg.“ verlautet, wird der Kanzler am 7. Auguſt

Name LiHungTſchang ſagt in dieſer Beziehung Alles!

in Emden mit dem Kaiſer zuſammentreffen und ihn
auf der „Hohenzollern“ nach der Elbe begleiten zur
Begrüßung des Grafen Walderſee.

Jn Uympheuburg wurde eine preußiſche Baronin
und Offiziersfrau unter dem Verdachte verhaftet, die
in Folge eines ſträflichen Verhältniſſes mit einem
Kunſtmaler entſtandenen Aeußerlichkeiten mit Hilfe
einer Hebamme in Ems beſeitigt zu haben. So was
kommt augenſcheinlich in den beſten Familien vor.

Preußen. Außer der Königin Wilhelmine und
dem Präſidenten Loubet haben nun auch der Kaiſer
von Rußland und der Reichskanzler Graf Bülow dem
Präſidenten Krüger zu ſeinem herben Verluſt ihre
Theilnahme bezeugt. Von Kaiſer Wilhelm iſt in
dieſer Beziehung nichts zu vermelden, wohingegen
Ohm Puul ſich etwas mit der innigen Theilnahme
des geſammten deutſchen Volkes, inſoferne dieſes noch
ſelbſtändich denkt und ſich nicht um das Bürgerrecht
in NeuByzanz beworben hat, tröſten mag. Jm
Uebrigen könnte Hru. Bülow ſeine unverzeihliche
„Eigenmächtigkeit“ noch theuer zu ſtehen kommen.
Oder glaubte er damit nichts zu riskieren, weil er
nichts mehr in dieſer Beziehung riskieren kann,
ſintemalen, Hanibal ante portas d. h. Walderſee vor
den Thoren Deutſchslands ſteht und auch Hr. Ballin
in Hamburg immer noch nicht am richtigen Fleck iſt
Denn, daß Walderſee nach den rieſigen Erfolgen, die
er in China nicht erzielt hat, ſich mit einem
Stilleben in Hannover begnügt, glaubt nur der, der
ihn und ſeine Frau Gemahlin nicht kennt.

Für den Empfang des Weltmarſchalls werden in
Hamburg die größten Vorbereitungen getroffen. Zunächſt
handelt es ſich um eine „großartige Ausſchmückung
des Hafens“ und um die Errichtung eines „Prunkzeltes“,
ſowie zahlreicher Zuſchauertribünen. Ja, will man
ſich zum Geſpött der ganzen Welt machen und fühlt
man wieder einmal das unabwendbare Bedürfniß nach
einer Blamage? Das deutſche Volk will an
dem Walderſee-Rummel keinen Theil haben; es hat
wichtigere Sorgen.

Handelsminiſter Möller hat ſich bei Wein und
Champus in Königsberg für die Nothwendigkeit der
Erhöhung der Getreidezölle ausgeſprochen, gleichzeitig
aber auch betont, wie höchſt wichtig der Abſchluß von
Handelsverträgen ſei. Wir kennen dieſe Melodie und
der Muſikant flößt nach dieſer Richtung hin erſt recht
kein Vertrauen ein.

Um die Schlagfertigkeit der preußiſchen Armee
entſprechend zu erhöhen, hat Kaiſer Wilhelm bezw.
der König von Preußen dem 80. Füſilierregiment, das
in Wiesbaden und in Homburg in Garniſon iſt, die
Gardelitzen verliehen. Bekanntlich wird König Eduard
der Dicke dieſen Sommer nach Homburg kommen,
aber es iſt natürlich nicht anzunehmen, daß ſeinetwegen
die Schlagfertigkeit und Schönheit der k. pr. Soldaten
in Homburg erhöht worden iſt.

„Den Wolf kann und ſoll man doch niemals in den
Schafſtall hineinlaſſen und ebenſo keinen National-
liberalen, den geborenen Feind der katholiſchen Kirche,
in's Parlament; dem Haushund aber, der das Haus
nicht gehörig bewacht und ſchützt, gebührt von Zeit
zu Zeit eine Tracht Prügel, aber vom Hof darf man
ihn nicht jagen.“ Mit dieſer kräftigen Motivirung
empfahl im Wahlkreis Duisburg ein polniſcher Pfarrer
ſeinen Pfarr und Landeskindern die Centrums-
Kandidatur, was freilich für das glorreich regierende
Centrum wenig ſchmeichelhaft, von ihm aber wohl
verdient iſt.

(ElſaßFothringen. Ueber die Gründe des
Rücktrittes des Herrn v. Puttkamer verbreitet ein
Berliner Blatt, das ſonſt zu den „Eingeweihten“
gehört, eine merkwürdige Lesart. Danach ſoll der
Staatsſekretär ſich das allerhöchſte Mißfallen dadurch
zugezogen haben, daß er ſeinerzeit ſich weigerte, dem
Landesausſchuß eine Forderung von 60,000 Mark
für den Bau eines kaiſerlichen Jagdſchlößchens vor
zulegen. Dieſes Mißfallen ſei auch nicht geſchwunden,
als durch die Bemühungen hauptſächlich Hrn. v.
Puttkamers für die Hohkönigsburg 600,000 Mark
bewilligt wurden. Thatſächlich hat der Kaiſer bei
ſeiner Anweſenheit auf der Hohköhnigsburg im Mai
Hrn. v. Puttkamer und die höheren Beamten voll
ſtändig ignorirt. Die biederen ElſaßLothringer
werden ſich hierüber eigene Gedanken machen und
jetzt noch weniger Preußen werden wollen wie zuvor

Der „Reichsanzeiger veröffentlicht den Zallgeſetz
Entwurf und den dazu gehörigen Tarif. Der Zolltarif
enthält für Getreidezoll, Lebensmittel und Vieh die
bereits gemeldeten Zollſätze. Kartoffel ſind zollfrei.
Die Vertragszölle auf Roggen dürfen nicht unter 5,
auf Weizen nicht unter 5,50, Gerſte nicht unter 3 und
auf Hafer nicht unter 4 Mk. herabgeſetzt werden. Die
Hoffnungen der Bauern ſind alſo wieder einmal ſchwer
getäuſcht. Denn daß ihnen dieſer Zolltarif genügen
kann, wird ihnen im Ernſt ſelbſt der luſtige Jäger
aus den Rheinpfalz nicht glauben. Wie wird ſich
jetzt nun daß Centrum zur Regierung ſtellen Wird
es angeſichts dieſer Brüskirung des Bauernſtandes
den Excellenzen ſeine Gefolgſchaft aufſagen und einmal
eine volksthümliche Politik treiben



Seltſame Geſtändniſſe.
namentlich in der Schwüle der Sommertage, paſſiert
den Judenblättern ein Malheur, daß ſie gerne un
geſchehen machen möchten. So haben die verjudeten
„Münchener Neueſten Nachrichten“, welche ſeinerzeit
an der Spitze der Kämpfer für Dreyfus ſtanden,
einmal natürlich höchſt wider Willen und nur aus
Verſehen, mitten in einem Artikel, der eine Lobeshymne
des Landesverräthers enthielt, den treffenden Ausdruck
„Dreyfußbande“ für das bekannte Syndikat gebraucht.
Und nun läßt ſich die „Voſſiſche Zeitung“, ein aus-
geſprochen von und für Juden geſchriebenes Blatt, aus
Liſſabon berichten: „Es exiſtiert hier der Aberglaube
daß das Blut aus der Handfläche kleiner Kinder bis
zu fünf Jahren eine beſondere Zauberkraft beſitze.
Eines dieſer ſcheußlichen Weiber, eine gewiſſe Caſilda,
hatte ſich nun darauf verlegt, vielleicht glaubte ſie
ſelbſt an dieſes Mittel, kleine Kinder in ihr Haus zu
locken und ihnen mit einem ſcharfen Meſſer die Hand
aufzuſchlitzen, um das Blut in einem Gefäße aufzu
fangen und zu ſammeln.“ Jn derſelben Korreſpondenz
iſt erwähnt, daß es in Liſſabon ganze Stadtviertel,
die ſogenannte „Judaria“, daß heißt Judenſtadt, alſo
das Ghetto, giebt, in denen der Blutaberglaube zu
Hauſe iſt.

Sam Lewis (Samuel Levy) iſt vor Kurzem
in London geſtorben und ſein Bruder regulirt ſeinen
Nachlaß. Der brave „Sam“ war einer der ſchlimmſten
Wucherer Englands und ſein Bruder desgleichen, nur,
daß der Erſtere ſein Hauptquartier in Liverpool, der
Letztere ſein Hauptquartier in London hatte. Seit
etwa drei Monaten hatten die engliſchen Gerichte jetzt
Prozeß auf Prozeß gegen Schuldner des Wucherers,
und ſo Mancher, den „Sam“ bei Lebzeiten gehörig
ausgemiſtet“ hatte, wie der Kunſtausdruck der Bauern
fänger lautet, geht jetzt, wo „Sam“ ſeine Seele in
Abrahams Schoß gebettet hat, einfach pleite. Unter
den mehr oder minder ſtolzen und bekannten Perſönlich
keiten, welche in „Sam's“ Klauen gerathen waren, be
findet ſich auch der ſeit zwanzig Jahren in der ganzen
politiſchen Welt vielgenannte Sir Ellis Aſchmead-
Bartlett, ſeit zwanzig Jahren Mitglied des engliſchen
Parlaments. Er wurde dieſer Tage im Konkursgerccht
examinirt und da geſtand er denn, daß er ſeit langer
Zeit ſchon in der Juden Klauen gelegen und Gelder
geborgt habe, anfangs zu 33, aber allmählig, je feſter
ex in der Schlinge ſaß, ſteigend bis auf 70 Prozent.
Es geſchieht ihm, wie den vielen anderen Opfern dieſes
Juden ſchon recht wird, Mancher ſagen. Gew aber es iſt
doch immer traurig, Zeuge zu ſein, wie Männer von
Poſition, Reputation und Charakter in reifen Jahren
aus dem öffentlichen Leben verſchwinden als ſchimpfliche
Bankrotteure, weil ſie einmal in der Noth ſchwach
geweſen ſind und nachher den wucheriſchen Vampyr

Hier und da, aber nicht loswerden konnten, denn des Geſetzes Krallen
halten dem Wucherer das Opfer, bis es verblutet.
Sir AſchmeadBartlett Und das wird ihm Jeder

gemacht.

glauben ſagte vor Gericht, daß die Juden ſchon
viel mehr Geld erhalten hätten von ihm, als ſie zu
fordern berechtigt ſeien. Aber ſiebzig Prozent, das iſt
allein ſchon ein ſchönes Kapital und jedes Pfund,
welches noch aus. der Maſſe herauskommt, iſt „rein“
verdient.

Jndenverfolgung.
Die Schweinfurter Strafkammer verurtheilte

den jüdiſchen Handelsmann Jſidor Grünbaum von
Poppenlauer wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen
an Kindern, zu 6 Monaten Gefängniß. Das iſt viel
zu wenig für dieſen Schweinebartel!

Jn Leipzig erhielt der Fahrradhändler Löb
Silberborth ausSamariga wegen großartigerSchwindeleien

und eines an einer 16jährig. Verkäuferin begangenen
Sittlichkeitsreates 1 Jahr 5 Monate Gefängniß. Ab-
ſcheuliche Judenverfolgung!

Wegen diverſer Gaunereien kommt der Kommiſ
ſionär Fränkel aus Jeruſalem auf 1 Jahr 3 Monate
in Daniels Löwengrube.

Eine feine Pleite. Jn Landsberg a. W.
wurde der Jnhaber der in Konkurs gerathenen Leder
firma S. Deutſchmann verhaftet. Die Paſſiva betragen
277 000 Mk., von denen 77 000 Mk. Verwandten-
forderungen ſind. Dieſen Paſſivis ſtehen nur 40000 Mk.
Aktiva gegenüber. Es würden die Gläubigen
demnach nur 8 Prozent erhalten. Die Verwandten
hatten bereits 20 Prozent geboten. Die Bücher
ſind ſehr ſchlecht geführt worden. Gekaufte
Waaren wurden in wenigen Tagen zu etwa
30 Prozent unter dem Einkaufspreiſe verſchleudert.
Vom 1. Januar bis 12. Juni hatte D. laut Buch
für etwa 180 000 Mk. eingekauft, während im Geſchäft
nur für 39 000 Mk. verkauft wurde. Der Verbleib
der übrigen Wagren iſt nicht feſtzuſtellen.

Eine nette „Pleite“ hat der zu ſeinen Vätern
verſammelte Bankier Simon Wiener in Kegensburg

Laut Ausſchreiben des Konkursverwalters
ſtehen 365,083 Mk. Forderungen ganze 18,254 Mk.
Aktiva gegenüber. Die dummen Chriſten bleiben alfo
mit nahezu 350,000 Mk. hängen.

Jn Dresden wurde der „Jsraelit“ Rothenberg,
der mit Anwendung von Lug und Trug ein flottes
Lebeu führte, auf 41 Jahr von den Gojim in
Daniels Löwengrube geſchickt. Fluch den Gojim!

Jn Neubidſchow (Böhmen) iſt das Judenviertel
abgebrannt. Ein theures Judenleben iſt nicht zu

J

Ausland.
England. Kriegsminiſter Brodrick erklärte im

Unterhauſe, es würden in dieſem Jahre keine großen
Herbſtmanöver abgehalten werden, da zahlreiche Truppen
ſich in Südafrika befinden“. Das iſt ſehr euphe-
miſtiſch ausgedrückt. Wollte Brodrick die Wahrheit
eingeſtehen, ſo hätte er ſagen müſſen Es fehlt uns
gänzlich an den für Manöver nöthigen Truppen;
denn das, was wir an ſogenannten „Truppen“ noch im
Lande haben, iſt nichtsnutziges Geſindel, mit denen
wir uns nur vor Europa blamiren würden. Das
wäre wahr, aber darum eben nicht engliſch geſprochen
geweſen.

Briefkaſten.
Stammtiſch. Der Stadtmagiſtrat von Danzig verlangt

von den Stadtverordneten 30,000 Mk. zur Schmückung der
Straßen während der Kaiſertage. Jetzt, bei den Zeitläuften
Der ſozialdeinokratiſche Weizen blüht.

Nach Halle. Sie ſind gewiß Ritter vom jüdiſch fraiſinnigen
Schlegelorden Gratulieren!

Fürs Recht. Ob der Kaufmann in der gr. Steinſtr.
ſich heute noch in ſeinen Commis geſetzwidrig „verliebt“, können
wir nicht wiſſen. Z. Zt. war es Stadtgeſpräch, doch der
Unmenſch kam nicht ins Loch. Der Commis iſt doch wohl
wieder im Geſchäft thätig, es muß ihm die „Liebe“ doch gefallen.

Aus dem Leſerkreiſe.
Der Jude im Eiſenbahncoupee. Als ich geſtern

mit dem Abendſchnellzug von Erfurt nach Halle reiſen
wollte, hatte ich die Unüberlegtheit in ein Coupee
einzudringen, deſſen Thür von 2 Jüden beſetzt war
und die mir abwinkten es ſei beſetzt; ich drang aber
doch ein und fand das Coupee außer den 2 Jüden
noch mit einer Jüdin, 3 Perſonen, beſetzt. Die freien
Plätze waren natürlich mit Kleidungsſtücken belegt
und man wollte mir ſchon nothgedrungener Weiſe
etwas Platz machen, als ich mich eines beſſeren beſann,
und mit den Worten „bleiben ſie uur immer hübſch unter
ſich“ das Coupee verließ und in einem anderen unter
7 Mitreiſenden eine Fahrt in anſtändiger Geſellſchaft
zurücklegte, was ich bei den Juden wohl nicht gehabt
hätte denn als ich da einſtieg, fand ich ſie eben beim
Geſchmatze (Abendbrot eſſen). Auch künftighin
werde ich es ſtets zu vermeiden ſuchen, mit Jüden
zuſammenzufahren, doch ſollten die Ciſenbahn-
verwaltungen dieſer bevorzugten Raſſe auch beſondere
Coupes zuweiſen, denn gewöhnlich verſtänkern ſie die
ſämmtlichen Wagenabtheile, namentlich bei Schnell
zügen, die ſie mit Vorliebe benutzen.

beklagen.

Offene Steſſen aller gorufs zeige
Die geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der Halleschen

Reform“ zuzusenden. Die Aufnahme erfolgt in dieser Rabrik kostenlos!
Kaufleute

Wir maohen bekannt, dass wir
Offertenbriefe nur von Abonnenten be-
fördern, welchen 20 Pfg. in Marken
beigefügt sind. Für Gelegenheitsleser
hemühen wir uns nieht.

Buchhalter b. 500 Geh. bei fr.
Station. Domàne Heinrichsberg b.
Wolmistedt.

Tagerführer gesetzten Alters aus
der Zucker- oder Colonialwaarenbr.
t gröss. Speichereibet ricb gesucht.
Discretion der Meldungen zugesichert.
Anerbietungen vermittelt unter
R. W. V. 38 die Exp. d. Zeitung.

Reisenden, branchek., d auch Contor-

arbeiten übern. M. Oertel, Conserven-
fabrik, BRraunschweig.

Für ein Uhies. Musik-lnsrumenten-
Versandt-Goschäft wird ein zuverl.
routinirter Buchhalter gesucht des-
gleichen ein tüchtiger umsichtiger
Expedient mit lotter Handsehriſt
Antritt 1. October a. c. event. früher.
Offerten mit Zeugniss-Abschriften u.
Gehaltansprüchen sub W. 29 in die
Filiale dieses Blattes, Katharinen-
strässe 14, erbeten.
ßuſohaſter u. Sorrespondent (amerik.
Buchfg.) p. 110. Off. m. Anspr. unt.
A. B. 500 an Haasenstein Vosgler,
Weissenfels.

Verſaufer FVeppich-A bthlg. p. 1. od.
15. Sept Off. m. Bild u. Anspr.
Brinkmann Lederer, Cassel.

Z. huehſaſſer F. Kaliewerk 2. 110.
(Abschlüsse.) Off. m. Anspr. O. 467

„Invalidendank“, Braunschweig.

Wegen Erkrankung ist d. Stellg.
eines Contor-Chefs in einem grossen
Fabrik Etablissement Sachsens mögl.
sofort zu besetzen. Reflectirt, wird
nur auf eine äusserst gewissenhafte
u. bewährte Kraft, die wit der
Buchführung, im Banktache, Bilauz-
und Oassa-Wesen vollständig vertr.
u. im Stande ist, die umfangreiche
Buchhalterei, sowie d. Contorpersonal
selbständig zu leiten Oautionsleistg.
erwünscht. Prima-Retferenzen Beding.
Offerten sub S. G. 301 an Haasen-
sein Vogler A.-G., Plauen i. V.,
erbeten

Landwirthe.
Förster, däger und Kärtner.

2. Verwalter z. 1/10. Domäne
Harsum b. Hildesheim

Hofverwalter b. 500 A. Geh. per
1/10. Ritterg. Gross-Weissandt, Anh.

J. Verwalter z. 110. f. Dom. Thür.
Ant Geh. 600 Oft. H. 718
Exped. d. Zeitung.

Gärtner, gleichzeitig als Diener,
Villa Nähe Leipzigs f. I. Sept.

gesucht. Gewesener Offiziersbursche
bevorzugt. Angebote mit Zeugniss-
Absehr. u. Gehaltsanspr. unt. U. 243
an die Exped. d. Blattes erbeten.

Fofverwalter. Geh, 500 A. 2. 1/10.
Rittergut Ostrau b. Stumsdort.

Suche baldiest einen gebildeten
Inspector. wegen Erkrankung des
jetzigen Beamten Lehmann, Amtsrath,
Gr. Schoenetfeld bei Marienthal in
Pommern.

Gesucht per I. October für hies.
Begüterung ein Hilfsjäger, bevorzugt,
wenn forstwännisch ausgebildet und
aus torstlicher Familie, aktiver
Militärdienst beendet, in Raubzeug-
fang geübt und Waldbornbläser.
Meldg. an Gräfl. Grote'sche Verwaltg.
zu Varchentin.

Gesncht per I. October für hies.
Revier ein junger Hiffsjäger, der
besonders fleissiger Raubzeugtfänger,
solide u. nüchtern ist. C. Strothmann,
Dobbin i. Meckl., Poststation.

Gesucht per I. October einen
tüchtigen Gärtner. der einen 4 Arg.

Für ein grösseres Rittergut in der
Nahe Leipzigs wird per 1. October
a c. ein Rechnungsführer gesucht.
Derselbe muss m. d. Feder gewandt
und mit der einfachen Buchführung
vertraut sein. Erwünscht sind
Kenntnisse in standesamtlichen Arb.
Geh. b freier Station nach Ueber-
einkunft. Adressen befördern die
Herren Haasenstein Vogler, A-G.,
unter Ohiffre B. 703.

Zur Verwaltung eines grösseren
Hausercomplexes m. herrschaftlichen
Wobnungen ein cautionsfähiger, in
geordneten Verhältnissen lebender

grossen Gemüsegarten mit Frühbeet-
Anmagen, sowie die Nutzung eines
Warm- u. Kalthauses unt. günstigen
Beding. pachtweise zu übernehmen
hat. Der Garten liegt in unmittelbarer
Nähe der Stadt Trebnitz. Domäne
Nenhbof b. Trebvitz (Sechlesien).

Verſieiratheter Förster pr. 1. Oct.
gesucht. Meldg. an Domäne Gross-
Marchwitz b. Namslau.

Beamte, Werkführer und

Gehilfen.

Ertahr u. gewandter Bautechniker
f. Projectbearbeitung u. spät. event.
f. örtliche Bauführung zum baldigen
Eintritt gesucht. Bewerb. m. Lebens.
lauf. Zeugnissabsechr. u. Gehaltsanspr.
sind baldigst einzureichen. Magistat:

Mann gegen angenehme freie Wohng.
und auskömmliches Gehalt 1. Octbr.
gesucht. Nur gut empfohlene Personen
mögen sich unter näherer Angabe
ihrer M erhältnisse unter U. 2. 485
an Rudolf Mosse, Halle a. S., wenden.

Buchhalter od. Bauschreiber f. Bau-
geschäft. Otf. m. Anspr. unt. J. P.
212 an Exped. d. Oentral-Anzeigers,
Magdeburg.

Bautechniker sofort für dauernde
Beschäftigung. Off. m. Geb. -Anspr.
unt. A. 82 Exped. d. Blattes.

Für die Ausführung einer städt.
Kaserne werden gesucht: ein Bauführer,
ein Techniker und ein Bauschreiber.
Bewerber die bei der Ausführung
eines ähnlichen Gebäudes thätig
waren, werden bevorzugt. Gesuche
mit Lebenslauf, Zeugnissabschriften,
sowie Angabe der Gehaltsansprüche
sind einzureichen. Der Stadtbaumstr.

Hochbau Deputation, Stettin Kampf, Lünebaurg.



Comptoirschreiber sof. Meldung an
Rechnungsführer Goldemann in
Sechlanstedt, Amtsrath Dr. W. Rimpau.

Comptoirschreiber 2. 1. September.
Oeconomierath Schaeper, Wanzleben,
Bez. Magdeburg.

Die Stelle eines Betriebs-Inspectors
f. die Schwemm-Kanalisation ist zu
besetzen. Anfangsgehalt 3600 A.
steigend von 3 zu 3 Jahren bis
5400 Geeignete Bewerber, die
eine Diplomprüfung f. Bau-Ingenieure
auf einer deutschen techn. Hochschule
abgelegt haben, sowie Praxis im
Tiefbau besitzen, wollen Bew. nebst
Lebenslaut und Zeugnissabschr. bis
zum 19. Aug. an unsere Kanalisations-
Werke, Rathhaus, einreichen. Der
Magistrat der Kgl. Haupt- und
Residenzstadt Breslau.

Für die Verwaltung des umfang-
reichen städt. Grundbesitzes an
Häusern, Grundstücken, Forsten u.
Rieselfeldern (2000 Morgen) soll ein
in längerer Praxis erprobter u. erf.
Rentmeister angestellt werden. Land-
und forstwirthschaftl., sowie finangz-
technischn. Kenntnisse werden voraus-
gesetzt. Es ist für die Stelle ein
Gehalt von 4500 M. mit angemessener
Steigerung in Aussicht genommen.
Die Anstellung erfolgt zunächst auf
Kündigung, doch ist lebenslängliche
Anstellung in Aussicht genommen.
Geeignete Bewerber wollen Meldg.
m. eſwaigen Zeugnissen u. Lebensl.
bis 25. August einreichen. Der
Magistrat Jungeblodt, Münster i. W.

Gesucht p. I. September unverh.
Bureaubeamter, derselbe muss im
Styl sicher und gewandt sein, Pertig-
Keit im Stenographiren besitzen und
wird sich ganz besonders mit der
Bearbeitg. derMilitär-u. Feuersocietäts-
Angelegenheiten zu befassen haben.
Anfangsgehalt 840 event. aucheinträgliche Nebenbesehaftigung.
Meldg. m. Lebenslauf an Graf Roth-
Kirch, Kgl. Landrath, Goldberg inSchlesien,

Für das Bureau der Handeskammer
zu Bochum wird ein jüngerer Bureau-
Vorsteher pr. 1. October gesucht.
Meldg. bis zum 10. August an den
Syndikus der Handelskammer,
Dr. Wiebe.

gehalt 1800 u. 300 Wobnungs-
geld. Steigerung des Gehalts und
Pensionsberechtigung laut Ortsstatut.
Bewerber, die eine mehrjährige
Thätigkeit in allen Zweigen der
Kommunal- und Polizeiverwaltung,
sowie des Standesamts nachweisen
können, wollen Meldg. m. Lebenslauf
u. Zeugnissabschr. bis 20. August
einreichen. Der Amts- u. Gemeinde-
vorsteher, Gemeinde Siemianowitz.

Hofaufseher für Zuckerfabrik in
Stadt. Meldg. unter G. 717 Exp.
d. Ztg.

Expeclient gesucht f. hies. Brauerei
zur Beaufsichtigung des Fuhrparks.
Weitere Bedingung gute Handschritt
u. sicheres Rechnen. Verheirathete
bevorzugt. Off. unter B. k. 516 an
Rudolf Mosse Halle a. S.

Magazinverwalter, der mit allen
nöthig. Lagerarbeiton ein. Maschinen-
fabrik vertraut ist, wird sof. gesucht.
Um Zeugnissabschriften und Gehalts-
anspr. wird gebeten. Dürr-Motoren-
Geselischaft mit beschränkt. Haftung,
Fabrik Eilenburg.

Wegen Erkrankung meines langj.
Oberkellners ist die Stelle durch e.
tücht., soliden jung. Oberkellner sof.
zu besetzen. Off. Hotel rother Hirsch,
Eilenburg.

Für eine Drechslerei, Fraiserei
u. Bolzbildhauerei wird ein tücht.
energ. NMeister gesucht. Derselbe
muss m. Holzbearbeitungsmaschinen
gut vertraut und möglichst Bildhauer
sein. Stellung dauernd bei gutem
Verdienst. Off. unt. A. 167 Exp. d.
Bl. erbeten.

Expecient sof. Schriftl. Bew. an
Lebens versicherungs-Gesellschaft zu
Leipzig.

Ein Hauscliener, der m. Pferden um-
zugehen versteht und tahren Kann,
wird gesucht in Bad Wittekind.

Hausdiener im Besitze gater Zeugn.
erhält bei gutem Verdienst sof. oder
15. August Stellung im Hotel Wei-
marischer Hof, Allstedt.

Herrschl. Hausmann, verbeir., für
Villengrundstück, der serviren Kann
und Gartenarbeit versteht. B. 5273
Haasenstein Vogler, Chewnitz.

zimmerkeillner per 158.
weisser Schwan“ Magdeburg.

An der Kreis-Irren- Anstalt hiers.
ist die Stelle eines NMaschinisten per
I. Oktober zu besetzen. Der damit
verbund. Geldgeh. beträgt 1440 A.
nebst freier Dienstwohnung im An-
schlage zu 162,12 A. Ausserdem
hat der Maschinist Anspr. auf ein
Liter Bier pr. Tag im Jahresanscehl.
zu 62,05 M. Bew. welche über die
nöthige Erfahrung in gröss. maschin.
Heiz u. Beleuchtungsbetrieben verf.,
wollen ihre, mit den erforderlichen
Zeugn. belegten, an d. Kgl. Regierung
von Mittelfranken, Kammer d. Innern
gerichteten Gesuche bei der unter-
zeichneten Direktion einreichen. Kgl.
Direktion: Dr. Herfeldt, Ansbach.

Von ein. gröss. Braunkohlenberg-
werke der Provinz Sachsen wird ein
energ., im Abteufen u. unterirdisech.
Braunkohlenbgrgbau erfahr. Steiger
zum I. Octob. ges. Derselbe muss
verheir. sein, sow. d. I. od, 2. Klasse
d. Eislebener Hauptbergschule bes.
haben. Off. unt. U. k. 538 R. Mosse,
Halle a. S.

„Hotel

Die hiesige Gemeinde- u. Amts-
secretärstelle (Bureauvorsteherstelle)
ist per I. Oktober zu besetzen. Der
Anstellung auf Kündigung, welche
nach Ablauf von 10 Jabren definitiv
werden Kkann, geht eine einjährige
Probedienstzeit voraus. Anfangs-

Für die Ausführung von Rangir-
arbeiten auf einem Anschlussgleis
wird ein gepräfter Locomotivführer zu
möglichst baldigem Antritt gesucht.
Otf. m. Zeugnissabschr. u. Angabe
der Gehbaltsanspr. werden erbeten u.
A. K. 203 an Rud. Mosse, Magdeburg.

Für gr. Fabrik-Etablissement wird
ein Portier in reiferem Alter gesucht.
Bedingungen: Ledig oder Wittwer,
gedienter Soldat, durcha. vertrauens-
würdig. Off. unt. U. 79 in die Expd.
dieses Blattes erbeten.

Maschinenschlosser z. Föhrg. einer
transportab. Häckselmaschine. Stelle
dauernd. Heinrich Mendershausen,
Nienburg a. S.

30 tüchtige Zimmerleute finden vom
I. August ab Beschäftigung beim
Tribünenban am Kaiserdenkwmal.
Conrad Bauer Zimmermeister,
Halle a. S., Liebenauerstrasse Nr. 2

Badewärter unt. O. R. T. 36. Expd.
dieser Zeitung.

Verh. Kassenbote b. freier Dienst-
wohnung unt. günst. Bedingungen
bald ges. Nur solche mit langjähr.
allerbesten Zeugn. w. selbstgeschr.
Off. mit Lebensl. u. Zeugnissabsehbr.
unter G. C. 346 senden an Rudolf
Mosse, Berlin, Leipzigerstr. 103.

Malergehilfen werden sokf.
bei Korn Kuchel, Dessau.

Kutscher p. 15/8. Off. m. Anspr.
u. E. S. 250 Exped. d. Magdeburg.
Zeitung.

Die eingetragenen Bewerber haben
sich um Vorstehende Stellen direct
zu bewerben.

Bei brieflichen Anfragen
an die Redaction und Weiterbeförde-
rung der Offertenbriefe sind 20 Pfg.
in Marken beizufügen.

Die Redaction.

Weibliche.

Erzieherin, ev. inusik., f. m. 10 jähr.Tochter. Frau Gommerzienrath
Hennige, Randau, Elbe-Magdeburg.
Für Waldgut ein ält. Mädchen oder
alleinstehende Wittwe als Castellanin.
Bew. m. Bild u. T. R. 908 Haasen-
stein Vogler, Magdeburg.

Kinderfrau Rittergut Siegelsdort bei
Stumsdorf.

Buchhalterin u. Cassirerin für mein
Besatz-, Kurz u. Weisswaaren-Gesch,
J. Blank, Hörde.

Buchhalterin.
Co. Zeitz

eingest.

Ludwig Rothmann

Ich suche zum sof. Antritt einen
nicht zu jungen herrsechl. Kutscher.
Derselbe muss ruhiger u. gewandter
Fahrer und Zuverlsssiger Pferdeptl.
sein. Verheir. Können nur berücks.
werden, wenn Kkinderlos. Schriftliche
Meldungen unter Angabe des Alters
und Beifügung der Zeugnissabschr.
an Direktor Rückert, Helmstedt.

Suchep. I. Okt. verb. Kutscher, ders.
muss gut u. sicher fahr., gut. Pferde-
pfleger sein, Wagen und Geschirre
tadellos sauber halten und nach jeder
Richtung hin absolut zuverlässig sein.
Er hat Gartenarbeit mit zu übern.,
auf Erfordern beim Servieren zu
helfen. Bew. m. Ang. der jetzigen
Herrsch., d. Grösse u. Gehaltsanspr.
bei freier Wohnung und Livree an
Landrath von Rosenstiel, Bungzlau.

Adressen Tafel bei Zinköufen.

Stelle suchen.
Expecdient, led.,
Amtssekretär.
Bautechniker.
Herrschaftegärtner.
Forstaufseher, 34 J. alt, verb.
lagdaufseher, verb.
Oeconomie-Inspector, verh., 27 J.
Kunsttischler als Betriebsleiter.
Maschinenmeister auf Bergwerk.
Maschinenbauer, m. elektr. Betrieb

vertr., als Maschinenmeister.
Sattler in Fabrik od. Gut.
Gewissenhafte Männer als Bote

od. Vertrauensposten.
Hauscdiener, Kutscher.
Contorbote u. Verpacker.
Offerten bitten wir an die

Expedition dieser Zeitung zu senden.

(Stenograph).

Posamenten, Strumpfwaaren,
Tricotagen, Wollwaaren.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.

gegründet 1769.
Gr. Ulrichstrasse 4 u

W. F. Wolimer,
Vereinigte Tischlermeister

Kl. Steinstrasse 6.

Sohuhbwa aaren.

A. Ebermann.T. Scohnee Naohf., 7
Grosse Steinstrasse 84,

W Hpecialität: Tricotagen, Strümpfe.

Reinicke Andag
Möbelmagazin,

Gr. Klausstrasso 40, Nahe am Markt. SSEJ

Leipzigerstrasse 99.
Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u.

Alexander Blau,
Geschätt besteht seit 1853.

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

Wollwaaren,

e

Tapeten un IAnoleum.

Kurz alanterle- U. Splelwaaren.

Leipzigerstrasse 90.
C. itter,

Frauendorf,
Schulstrasse 3.

Mi König,
Schmeerstrasse 27,

S e e eFilzhüte, Strohhüte u. Mützen.
Aderhold Müller,

Inh. Otto Müller.

G e e eDamenhüte und l Putzartikel.

Louise 6öt7,

G e e

Gr. Ulrichstr. 42.

Poststrasse Z.

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

Schnitt- und Wollwaaren.

Bertha Rerndt,
Markt 9, neben der „Börse“.
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